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Die deutschen Frauen und die Politik.
De: gewaltige Umsturz unserer moerpolilWen Ver¬

hältnisse hüt zu Ta-süchm grsühtt. die von de: Mehrzahl
unserer Volk gegossen settrsch« NeuMstellung oerkasgen.
z« ihnen gehört dre Verleihung der vollen stacttsbüraer-
kichen Gleichderechtizung an die Frauen, die, von drktato-
risch» Gewalt bsfÜMMt, bei der endgültigen Festlegung
der neueu Eiaatssmm nicht mehr rückgängig gemacht wer-
den kann und wird. Damit sind die deuischm Frauen
mit einem Schlage MLwirkende am politischen Leben ge¬
worden, dem sie bisher nur als innerlich mehr oder wcni-
ger drlei'igte Zuschauerinnen gegmüderstauden. Ihnen ist
damit aber auch eine Verantwortung aufrrlegt. die olle
frühem Erwa tungen wert üderstelgt: wird es doch in
großem Maße von der Wahlbeteiligung drr bürgerlichen
Frauen adhänzen, tu welche: Stärke und Zusammensetzung
das Bürgertum au? der Nationalversammlungden derzri-
tigen Machthaberng-genübrrstehen wird.

Da« Bewußtsein dieser schicksaischrskren Verantwortung
zu Wecken, es in alle Frauenhrrzm zu tragen, ist jetzt
Aufgabe der Stunde.

D e bs zum Uebsrdruß gehörtrn Worte: „Dis Frau
gehört ins Haus" — „sie ist Zu schade für das politisch«
Leben" waren de? Ausdruck von Anschauungen, über de»
ren Berechtigung heute«>angesichts der Tatsache der Ein-
sühruug dcs Fcauenwalrechts nicht gestritten werden soll,
die aber jede-falls m Verkennung und Unterschätzt» g
der sich vollMhendeii wirtschaftlichen und politischen Um¬
wandlungen di? Frauen davon abZehaltm haben, sich mit
volkrwirtjchastlichm und polil scheu Fragen zu beschäftigen
oder für dis Ziels der Weiterb!'ckrndkn eknzutreten. Diese
an sich schätzenswerte Anhänglichkeit der Arauenideai, das
bei der zunehmenden̂ risikg-n und wirtschaftlichen Selb¬
ständigkeit der Frauen feste Berrchtlgung verloren, hat
nun dazu geführt, daß die Mehrzahl der jetzt zu Wähle¬
rinnen bsrusMn Frauen d r Mittleren und Oberschichten
dikstr neuen Pflicht fast unoor der eitet  gegenüberftrht,
im Gegensatz zu den Frauen der Arbeirerkreise,
bis seit Bestehen der sozialdemokratischen Pattei in dieser
vollständige Gleichberechtigung genossen und zum Teil
zwcckdewußt durch Jugendorganisationen für die politische
Propac.anra erzogen wurden. W-c sie ihren Einfluß in
Famrlst und Berus übten, welcher Erfolg damit erzielt
wurde, ist zu bekannt, um des Näheren beleuchtet zu
werden.

Bon den bürgerlichen Frauen schloß sich dagegen nach
190H ast- das neue Bsreüis- und Bersammlunasrecht
ihnen düs Recht gab, sich in politischen Vereinen;u be-
W aen, r.ur eins verschwindend Kieme Zahl den ihrer
Ueberzeugung entsprechenden politischen Parteien an. Erst
die Kriegsjatzre weckien ktt.e lebhaftere Anteilnahme drr
Frauen am politischen Leben, die nun auch von den Par¬
teien selbst nicht nur gewünscht, sondern erstrebt wurde.
Dankbar sei es anerkannt. daß die nationalliberale Partei
in dieser Beziehung führend voranging und als erste Par¬
tei, abgesthm von drr sozialdemokratischen, den Bsrttet;-
rinnen ihrer oe häktt-ismäßg zahlreichen Frauengruppen
Sitz und Sttmme im Zentraiovrstand gewährte.

Heute nun aber ist es unerläßliche Pflicht jeder
einzelnen  F ra  u. sich über ihre politische Strllunar ahme
klar zu « erden, sich parteipolitisch zu orgamsisrr-n. in Haus.
Beruf und Verkehr-Kreis sowie an der Wahlurne ihre
Uebsrzeugung zu vertreten. Bortudstgung dafür aber ist,
daß sie selbst erst eine politische Ueberzeu-
gung gewinnt  Zweifellos ist die Not dieser Zeit den
meisten eine gestreng? Lch:meisten« geworden, sie hat auch
dte Gleichgültigsten aufgerüttüt, Hai alte Börurreils bei
Männern und Frauen zussrmmndrschen lassen, aber viel
blsidl noch zu tun. um den guten Willen zu fruchtbarer
Tat zu führen. Um ihn zu stärken und das geweckte
Beiständris reifen zu lassen, muß jetzt an dis Frauen die
Forderung gestellt werden, sich kn unablässiger Hingabe
mit den polft schen Vorgängen und Strömungen zu be¬
schäftigen. sich in Bs-sammlungen über die Programme
der emzeinen Parteien sowie über Fragen der Wahltech-
nik unte richten zu lasse» und auch ihre Familienmitglieder
und Hausangestellten zum Besuch von belehrenden Vor-

zum Lesen der Tageszeitungen ih:er parteipolitischen
Richtung zu veranlassen.

Dabei ist der Einwirkung auf die Hausangestellten
besondere Aufmerksamkeit zu scheiden. Schon jetzt sind Fälle
vorgkkommeo. in denen Dienstmädchen strahlend berichte-
len, daß sie Mitglied der Unabhängigen SoMdcmo^ afte

geworden seien, ohne daß sie recht wußten, was dieser
Schritt drdruiet. „Die Hausmeister!" kpl mich in eine
Versammlung mitgenommen", ist die Antwort aus die Frage
wie das Mädchen dazu gekommen sei. Was die Haus-
Meisterin für ihre Partei tut. muß dis bürgerliche Frau in
gleicher Wüss tun. Von den Sozialdemokraten müssen
wir endlich lernen, was politische Anteilnahme bedeutet
und zu erreichen vermag. Um Kelch en zu können, müssen
die Frauen aber erst selbst lerner. müssen Einwänden
gegenüber die richtige Antwort zu finden wissen, müssen
sie den Lauen und Schwachen nch gutem Beispiele voran-
gchsn.

Dabei werden manch? Selbstüberwindung zu üben
und such eine gewisse gttstigeT'ägheii zu überwinden ha-
den. Der Roman und das „Vermischte" in den Zeitun¬
gen Zu lesen wird noch immer vielen mriockrnder erschei¬
nen als der Leilgrllkel und die parteipolitischen Nachrich¬
ten. Je umfassend«? drr Gesichtskreis«ber wird, desto
mehr werden die Frauen erkennen, daß ihr Pflichttnkreis
den.engen Rahmender Häuslichkeit jetzt wüt überschütten
hat. daß er hinaüsgreist in darr politische geschehen, in dis
Zukunft ur.stres Vaterlandes. Dei .sche hat einmal aus¬
gesprochen. daß „das politische Elend des Volkes eine
rein menschirchs Se t . bietet, weiche von den Frauen viel¬
leicht tiefer, seiner und inniger verstanden werden kann
als von den Männern". An diese mehr gefühlsmäßige
Auffassung des politischen Adens mögen sich diejenigen
Hallen, denen die rein oerstandesmäßigL roch ungewohnt
erscheint.

Das aber steht heule schon fest, daß die berriis par¬
teipolitisch organisierten Frauen, so stark ihr persönliches
Empfinden sie auch drängen mag. ihm nachzugeben. doch
die realpoliüjchen Fordern»gen dieser Zeit nicht übersehen
werden. Bei dem sich oollzishsnden großen Umwandlung--
und Verschmelzung?prozeß drr Parteien strhen fie damit
gleich den Männern ihrer Richtung sor einer Grwissens-
skügs, die nur beantwortet werden ksm». wenn man das
Endziel, den Ausgang der Wahlen zur NationalversamM-
luvg. fest im Auge behält. Jedenfalls abe;, mag die ein¬
zelne sich parteipolitisch einer neuerrn Organisation anschlirßen
oder der allen Treue beweisen, Sttmmentha-tunßen darf
es aus keinen Fall bei den bürgerlichen Frauen geben.
Mau kann es bedauern, haß die Altersgrenze drr Wahl¬
berechtigten so tief herabgesetzt ist, wir sind aber gezwun¬
gen, damit zu rechnen, daß leb'ensunersahrene Haustöchter
und Haukangrstdvte mit den reisen Frauen zusammen an
die Wahlurne schreiten. Diese jungen Elemente davor zu
zu bewahren, verlockenden Schlagworlerr Gehör zu schenken,
ist jetzt eins der wichtigsten Aufgaben, au der die bürger¬
lichen Frauen nicht achllo« vorüderaehen dürfen.

Mehr als vkr Iah e haben die deutschm Frauen sich
herben Krirgepflichlen in vorbildlicher Weise unterworfen,
die höchste Pfl -chr gilt es aber erst jetzt zu erfüllen durch
die geschloffene Mitwirkung am Wiederaufbau unseres jetzt
zerbrochen in Schande und Demut ächzenden, darum in
doppelt heißer Inbrunst geliebten Vaterlandes

Mr Vorbereitung für diese heilig« Ausaabe seien diese
nächsten Wochen gewidmet. Die große Umwälzung hat
uns ein Rech» gegeben, daß o ele von uns. die es lange
kistredttn, aus der Hand der Diktatur nu" unfreiwillig
empfinden. Dieses Recht legt jetzt allen deutschen Frauen
die Pflicht aus. sich in hlngebmdster Weise am pittttschen
Leben zu beteiligen, denn die Stimmen der Frauen
werden das Zünglein anderWag -: sein , dürf¬
ten den Ausgang der Wahlen zur National¬
versammlung entscheide  n. Darum da-f es
kein Zögern, kein Ausweichen, keine geistige oder körper¬
liche Brquemlichkest mehr geben. Lerne-r. lehren werbend
sich organisieren ist jetzt die unerläßliche Aufgabe der bür-
Herltchen deutschen Fmuen in de?Politik. (Tägl. Rundsch.)

Große Notlage unseres Ostheeres.
Berlin, 26. Noo. WTB. An der Front im Osten

stc Yen, in ihrer ganzen Ausdehnung und Tiefe betrachtet,
noch etwa eine hulbeMilliou deutscher Männer.
Da der Krieg im WestenD-nischlands Jugend oreschlang,
wurde im Ostheer immer mehr um«mehr gesiebt, di? Körper-
sich lcistungskähiastkn Männer ihm entzogen und nur die
alten, minder lelstungssähizeu Mannschaften blieben zurück.

Nun bringt der Friede der; Osthrer große Gefahr,
di? in ilfter ganz«:: Größe nochn'cht zu übrrskiren ist, wenn
»i-cht schnell alle geeigneten Gegenmaßnahmen gekroffrn
werben.

Eine Abordnung des Sol daten ratsder  10. Armee
hat gestrrn die maßgebenden Stellen der Regier» g besucht
und ihnen die Lage Lee Ostheerrs geschildert. Darin heißt es:

Das weite Land ist ohne Beckehrsstraßen: aus schlech¬
ten rusfischrft Landwegen. i,r Eis und Schnee, und schlim¬
mer noch, im Schneeschlamm, müssen die Truppen viele,
viele Kilometer writ marschieren, um eine Bahnlinie zu
erreichen.

Im weiten Bereich der von unseren Truppen besetzten
Eisenbahnen mit russischer Spurwette»ehrn uur sehr wenig
Wagen zur Verfügung, die auch zugleich der Lebensmittel-
Versorgung der Städte dieses Gebietes dienen müffen. Des¬
halb find große Heerermaffen gezwungen, weiter zu mar-
schieren, bis zu den Eisenbahnknotenpunkten Barariowirschi,
Mvledctschno und Nünaburg. wo die russische Spurwette
ende! und die mitteleuropäische beginnt. Dort erst können
größere Truppenmasien verladen und dem Abmarsch der
Ostsrmee rin schnelleres Tempo gegegen werden.

Abrr dort lürml sich nun eine Gefahr auf. d e äußerst
gefährlich werden dann. Schon jetzt staurn sich dort Trans¬
ports russischer Kriegsgrsangener an, die in ihre Heimat
zurückkehren wollen, für dir aber weder Transport
noch Lebensmittel,  ja nicht einmal genügend Unter¬
künfte bereiiflehen. Schon jetzt sind von ihnen Piünde-
rungsoersuch-! gegenüber den Proviantämtern ins Werk
gesetzt worden, und mit jedem Tag wächst die Gefahr,
daß dis übergroße Welle der zurückflutenden Kriegsgefange¬
nen dort unseren rückkrhrenden Truppen den Weg ver¬
barrikadiert.  Man mal« fich aus, was entstehe«
muß, wenn viele Hunderttausende aus verschiedenen Rich¬
tung«» hier aus engstem Raum zusammenströmen, alle ein
gleich intensiver Drang beseelt, alle gleichmäßig be¬
droht werden von Hunger und Kälte , die
schnell mit aler Erbarmungslossgkett wüten
werden

Die Soldatemäte der 10. Arme« bitten deshalb im
Interesse ihrer Kameraden und de« ganzen Ostheeres, daß
nicht mehr russische Kriegsgefangene hkimbesördert werden,
als dort Nahrung«- und Lransporlgrlegsicheit finden.
Kein Wachmann darf jetzt seinen Posten ver¬
lassen!  Keiner darf einen Russen eulwrichev lasse«,
er handelt sonst direkt verbrecherisch! Und den russische»
Krirgsgtfangenen ist klar zu machen, daß es die Httmal
de» Grabe« sein wird, die ihrer warttt, wenn sie sich
nicht gedulden können, bi» auch für sie der Weg frei ist,
der zu der Heimat führt, wo ihre Liede ihrer harren!

Tagesnenigkeite « .
Einspruch gegen die Unterbindung des Verkehrs

mit de« linksrheinischen Gebiete».
Soaa, 24. Noo. WTB. Heute ist dem General

Nudartt eine Einspruchs - Note  dagegen, übeireicht
worden, daß bei der Besetzung Elsaß-Lothringens durch
dis Alliierten der Beikchr zwischen diesen Gebieten und
dem übrigen Deutschland gänzlich unterbrochen werde, daß
dadurch auch der Zahlungsverkehr zwi chrn Elsaß Lothrin¬
gen und dem übrigen Deutschland zum Stillstand gekom¬
men ist und Folgen entstehen, dis das Wirtschaftsleben tu
den elsaß-lothringischen Gebieten auf das schwerste bedrohe».
Seit drei Tagen sind ähnliche Zustände auchm den ande¬
ren besetzten linksrheinischen Gebiet.» eingetreten, in Saar¬
brücken. Es wird gebeten, diese unhaltbar»!» Zustände,
namentlich auch im Interesse der linksrheinischen Arbeiter¬
schaft. die an erster Stelle davon betroffenw'rd, sofort ab¬
zustellen. _

Der Kampf gegen de» Bolschewismus.
Schweizer Grenze. 26. Noo. Die „Tribuna" meldet:

Italien nimmt mit 250 000 Mann  am Feldzug gegen
Rußland teil.

Der „Secolo" meldet das Auslaufen der italienischen
Flotte nach Marseille zur Beschleunigung der Truppen-
Iransporte  der Aüiirrren nach Odessa  zum Vor¬
marsch auf Moskau.

Die „Times" und „Morning Post" melden die Bus-
rechterhaitung der Mobilisierung der Entente zum brsckle»-
rügten Vormarsch noch Rußland. Die „Mornmg Post"
schreibt, der russische Bolschewismus sei zu Ostern beseitigt.

„Heraid" berichtet au? Tokio: Der Oberbefehlshaber
der japanischen Armee drahtet, daß die japanischen Vor¬
bitten Tomsk  erreichten und sich aus dem Vormarsch aus
Tsbolsk  befinden.



Haag. 26. Noo. 7ie , T>m:s' meiden aas Stock¬
holm: Unter den Bolschewisten  und Sovjets in Ruß¬
land wächst die Ueberzeugung. daß ihre Macht im
Schwinden  begriffen ist. Die Folge davon ist eine
Zunahme der Plünderungen und Tewalttätigdeiten gegen
Ausländer, besonders gegen Deutsche, von denen in den
letzten Tagen nach Zerstörung des Konsulats 250 verhaftet
wurden. 200 Engländer, Franzosen und Italiener sind
nach Finnland geflllchter. Die Befürchiungen der Bolsche¬
wik! werden dadurch bestärkt, daß die erwariete kommu¬
nistische Umwälzung in Europa, besonders in De tschland
nicht eingeueten ist. Dagegen macht sich in der Ukraine
eine reaktionäre Bewegung geltend. In Ekaterinosdar ist
unter Führung des Generals Draqomtrow eine vorläufige
Regierung gegründet worden. Die Bolschewik» fürchten
die Interoentin der Alliierten und haben Sie finnländtschen
Häfen mit Mjnen blockiert. Die finnischen Küstenbattrrien
beschaffen die russischen Minenleger, die das Feuer erwiderten.

Der französische Befehlshaber gegen die rote«
Plakate.

Saarbrücken, 26 Noo. Der französische Kommandeur
hat lt. „Köln Ztg.' angeordnet, daß alle roten
Plakate  sofort entfernt werden müßten. Gr macht die
Hausbesitzer für die sofortige Entfernung verantwortlich.

chen Weise hetzte;  gegen die Gegenrevolution hrlse nur.
daß sich die Arbeiter und Soldaten die Macht nicht wie-
der entreißen lasse». Obwohl er immer nur das Interesse
der Soldaten wahrgenommm, werde er andauernd von
den Soldaten bedroht . In der Diskusston hatten Lieb¬
knecht» sozialistische Gegner große Mühe, sich durchzusetzen.
Bemerkenswert war. was ein Herr Katzenstein sagte: Die
Revolution vom 9 wäre schon am 11. znsammengeorochm,
wenn dis Beamten nicht weiter ihre Pflicht getan
hätte«.

Der Eiuzng in Straßburg.
Genf, 26. Noo. Auszug aus dem amtlichen franzö¬

sischen Bericht vom 25. November: Marschall Pela in
hielt heute, bestellet von General Cast ein au , an der
Spitze der Arme: Gouraud seinen Einzug in Straßdurg.
Unter dem Beifall einer von Begeisterung und Rührung
jauchzenden Bevölkerung marschierten die französischen Re¬
gimenter durch die in den Nationalsarbm wunderbar ge¬
schmückte Hauptstadt des Elsaß. In dem einzigen Rufe:
,Broe la Franc«!' , der sich unablässig wiederholte, gab
ein ganzes Volk seiner Freude darüber Ausdruck, das
verlorene Vaterland  wisbergesunden zu haben und
bekräftigte vor der ganzen Welt die unerschütterliche An¬
hänglichkeit des Elsässer an Frankreich.

Dänemark fordert Nordfchleswig.
Kopenhagen, 25. Noo. WTS . Der Minister des

Aeußern Ecik Seavenius hat namens der Regierung am
25. November dem AeichstagsabgeordnetenHanflen aus
dessen Schreiben bezüglich Nord-Schleswigs eine Antwort
gesandt, tu der es heißt: . Die dänische Regierung, die mit
tiefer Befriedigung erfahren hat, daß die politische Organi-
sation der dänischen Nordschleswiger. der Wähleroerein für
Nordschlerwig, in ihrer Resolution vom 17. November sich
für eine Lösung der Frage ausgesprochen hat, die mit dem
von den Mitgliedern des dänischen Reichstages in der
geheimen Sitzung  vom 23. Oktober ausgesprochenen
Wunsch. Gefühl und Interesse des dänischen Volkes Über-
einstimmt, wird sich jetzt an die Regierungen der affoziertrn
Mächte wenden, um der den Verhandlungen über dm
Weltfrieden sür das Recht der dänischen Nordschleswiger
Anerkennung zu erlangen, indem sie gleichzeitig Unter Hin-
«eis auf das an sie gerichtete Schreiben des Ministers des
Arußern der deutschen Republik  diesem Mitteilung
hierüber gibt. Die dänische Regierung drückt ihr sicheres
Verträum aus, daß damit der brennende Wunsch aller
Dänen bezüglich der Wiedervereinigung seiner Erfüllung
nahe sein wird."

Ei » Staatsstreich in Sibirien.
Haag. 26. Noo. Die . Times' erfahren aus Omsk

vom 18. Noo. daß dort ein erfolgreicher Staatsstreich un-
ternommen wurde. Admiral Koltschak Hai die gesamte
Macht übernommen und sich zum Diktator für das sibi¬
rische Rußland erklärt. Ec besuchte den Obersten Ward,
deu Lhes der englischen Mililärw.ission und erklärte ihm.
er habe die Regierung übernommen, um Rußland mit
einem disziplinierten Heere zu retten und eine tatkräftige
Regierung zu errichten. Er beabsichtige nicht, die Monarchie
wiederherzustellen und auch nicht eine konstitutionelle Reak-
tion zu fördern. __

Ein interessantes Zugeständnis.
In Berlin fand am Sonnabend eine Liebknecht Ber-

sammlung sür Frontsoldaien stall, in der er in der übli-

Oer Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

ZgZ (Nachdruck verboten.)
Der Hauptmann körte mit gesteigerter Aufmerksamkeit

zu. Er glaubte ja nicht alles , was Atterley in Hak . Wut
und Leidendem Spott vorbrachte, aufs Wort . Manches
schien übertrieben -, aber gelegen war das sicher nickt. Es
lockte ihn, Näheres über die englische Presse zu erfahren.

„Ich hielt aber gerade die englische Presse für die
anständigste.'

Atterley stieß ein heiseres Höhnen aus.
.Ich kenne die Presse fremder Länder wenig , glaube

r «Ser nicht, daß anderswo so grausige Zustände möglich
! find, wie bei uns . . . Ja , nach außen hin wird der
>. Schild immer hübsch blank gepicht. Aber die Rückseite ist
! vom Rost zersetzt und zerfressen . . . Was sind es denn
. auch für Leute, 'die zum journalistischen Beruf übergehen?
, Meist , um die Ecke gegangene Schriftsteller oder Leute mit
! zweifelhafter Vergangenheit , die nirgendwo anders gut
! taten . Ich bin ja mit den meisten von diesen Herren be-
j kannt geworden ; ich bin überzeugt, es ist in ganz Groß-j britannien kein Dutzend ehrlicher Kerle darunter . Zeitungs-
jmieiisch sein heißt bei mir so viel, wie irgendwo einen
sdunklen Punkt haben. Ich fühle mich innerlich gedemütigt,wenn jemand mich für einen Mann von der Pressei hält . . . Dabei sollte Journalist ein Ehrenname sein. . .
>Ein Schandmal ist es aber heute. Mir tut niemand einen
Gefallen , wenn er mich Journalist nennt. Ich verzichte
darauf , mit Spitzbuben und Lumpengesindel in Reih ' und
Glied zn stehen.'

Longford fiel ihm ins Gort.
.Na n«. wozu so scharfe Ausdrücke? Sie ikbertreibe«,

.Übertreiben ? Möglich . . . ' Wer . glauben Sie , daß
der verantwortliche Leiter der . Preß Editian ' . iU, die ihre
Angriffe gegen mich gerichtet hat ? — T »« » e»h« »«mmtsn,
Hatza» i» serarämartlicher SteLe — «AP hoch hozntzx»»
d>O Gß««chvsckr dir britischen teilnn»»»»also «c — sin

Berdrävgnng der Bürgerliche».
Berlin, 26. Noo. Me .Freiheit' teilt triumphierend

mit, daß Staatssekretär Sols  in der allernächster, Zeit
seinen Abschied einreichen würde. Der preußische Iustiz-
miriifier Spahn,,  der düsen Kreisen gleichfalls ein Dom
im Auge ist. hat bereits seinen Abschied gegeben. Das
preußische Justizministerium wird nunmehr zu gleichen
Rechten ausg'eteitt zwischen dem Berliner Rechtsanwalt Dr.
Rosenfklv,  der sich zu den Uitra-RadiKaken hält, und
Wolsgang Heine  als Vertreter der Sozialdemokraten
Scheidemannscher Richtung.

Die rote Fahne.
Kassel. LS. Nov. WTB. Bereite vor einigen Tagen

haste ein Offizier mit 'zwei Unteroffizieren eine der vom
Tlmmphbozen vor dem Bahnhof rächenden raten Fahnen
abzureißen versucht, heute früh Vz6 Uhr erschienen Leut¬
nant Krüger, Rittmeister Kro-ika und «in dritter Offizier,
dessen Namen nicht sestgestellt werden konnte und rissen
beide rotxu Fahnen herab, um sie zu zerreißen. Auf die
vom Posten alarmierte Wachmannschaft schoß Leutnant
Krüger mit einem Gewehr uud wurde daraus von der
Wach« tödlich verletzt Der Rittmeister wurde gestellt und
abgesichrl, der dritte Offizier ebenfalls.

Bethrnau« Hollweg z« de« Münchner Akte».
Berlin, 27. Noo. Die Diskussion über dis Eksner-

schen bayerischen Dokumente geht weiter, heute nimmt
an der Angelegenheit auch Herr von Bet hm ann
H o l l w e g, der sich die beiden letzten Jahre hindurch
eiaer schweigenden Zurückhaltung befleißigt hat, das Wort.
Er hat zu einem Mitarbeiter der . Deutschen Wg. Z!g.'
sich unter anderem wie folgt geäußert: Es sei richtig, daß
wir Oesterreich veigestimmt hätten, ais es nach dem Atten¬
tat von Serajewo ein Vorgehen gegen Serbien für nötig
erklärt Wie. Wir hätten aber den Wortlaut des Ultima¬
tums vor der Absendung nicht gekannt. Aber die dama¬
lige politische Gesomlsitualion mit der von Rußland betrie¬
benen syflemaiischen Nushöhlung der Stellung Oesterreich-
Ungarns auf dem Balkan war für Deutschland kbens-
Herr sitzt, der Universttätsbilduug besitzt oder wenigstens
eine höhere Schule besucht hat . Der Herr , eben jener
Wholmerton , hat nie eine Universität , nie ein College oder
ein Lyzeum besucht, sondern, wie er sich selbst rühmt , nur
eine Elementarschulbildung genoffen, wie sie jeder Arbeiter
nicht besser und nicht schlechter hat . Und wissen Sie , wer
der ständige Rechtsberater der Zeitschrift und der ganzen
Vereinigung ist? Ein Herr , der wegen Eigentmn ?ver-
gehens vorbestraft ist. Jawohl , ein entlassener Sträfling!
Mündelgelder bat er als Treuhänder unterschlagen, der
ausgezeichnete Herr Enner , der dann . . . nun , es genügt
wohl ? Diese Herren , ein bildungsloser Ignorant und ein
entlassener Sträfling , geben in unserer Presse den Ton an.
Nun werden Sie vermutlich genügende Hochachtung vor
den anderen Elementen der britischen Presse haben. —
Glauben Sie , daß das in Frankreich oder Deutschland
möglich wäre ?'

„Nun verstehe ich doch wenigstens teilweise Ihren
Brief an Lord Southriffe . Was hat aber gerade er mit
Ihrer Angelegenheit zu tun ?"

.Nickst eben viel und doch genügend!' versetzte Atterley
bissig. „Ihm habe ich all die Jahre mein Leid geklagt.
Er hat mir dann die Stelle an seinem Verlag verschafft
gegen den Hungerlohn von zwölf Pfund im Monat . Er
hat mir schließlich geraten , den bildungslosen Ignoranten
zu verklagen und mit ihm zugleich eine Zeitung , die zum
Teil die Angriffe gegen mich durch Veröffentlichung ihrer
Unverschämtheiten hervorgerufen hat. . . Sie erinnern
sich, daß kürzlich noch Lady Edith von den Verleumdungen
sprach, die gewissenlose Ehrabschneider über mich verbreitet
hätten ? . . . Und als eS heute zum Klappen kämmt, sagt
der Schuft gegen mich auS!'

Er schlug mit der gehallten Faust aus dev Tisch, daß
Gläser ««d Flaschen zittert « ,.

Lvvgford mar die Szene peinlich.
.Aber beruhige» Sie sich dschl Wir errege« ja un¬

liebsames» «sieh«« . . . Habe« Sie übrigens lei»«« Tchmst-
stell «» «ba nd, dar Hb««« heste« Mmä«?'

dt« GchmSevä. Gchna« « M »Psttal

gejährlich Unser Bestreben, deu österreichisch.seröijche«
Konflikt dann zu lokalisieren, fei durchaus kein falscher
Gedanke gewesen. Auch Sir Edward Grey hätte ihn un¬
terstützt. Gescheitert sei unsere Absicht lediglich an Ruß.
land, aber wir hätten dann zwischen Petersburg und Wien
zu vttmiltrln versucht. Erst die russische Generalmobil-
machung war der Krieg. Daran könne nach den Ent¬
hüllungen des Prozesses SuchoprimvA kein Mensch mehr
zweifeln. . Uns die Schuld am Kriege ausbürden, heißt
Gegner sür schuldlos erklären, die jahrzehntelang vereint
P .'Sns betrüben, die sie nur bei kriegerischer Explosion oer-
wirklichen konnten, uns aber velwehen. uns dagegen aus-
zulrhnen." Herr von B thmann stellt dann die Frage,
wie es gekommen sei, daß trotzdem die ganze Wett von
unserer Schuld überzeugt gewesen sei. Er sehne den Tag
herb-i, wo er dazu beikragen könne, vor einem un-
parteiischen StaalsgettchtLhos. dem allerdings von beiden
Setten alle? Matena! zu: Verfügung gestellt wrrden sollte,
der Wahrheit zum Siege zu verhelfen. Dir gegenwärtigen
einsestigsu und scagnieotar schsn Publ-Kationen könnten nur
Verwirrung stiften. Immerhin spricht Herr von Bethmann mit
zwei Worten auch von unsere: Schuld. Er wiederhol! in Bezug
aus Belgien, was er am4.Aug. 1914 im Reichstag auogrfühlt
hat und er meint von Elsaß-Lothringen: . Unsere Schuld er¬
blicke ich dann, daß wir es nicht oe-standen hab̂ n, Elsaß-
Lothringen eine Behandlung angedeihen zu lasten, welche
seine Bewohner den Wechsel ihrer staatlichen Zugehörigkeit
allmählich vergessen ließ, und welche zugleich hätte verhin¬
dern können, daß in großen Teilen der Weit allmählich
das Gefühl von einem gewaltigen von uns im Jahre 1871
begangenen Unrecht entstand, ein Gefühl, das im Jahre
1871 speziell in England utt-r Amerika durchaus nicht Gr-
meingut war . . . .

Bor allem aber müssen wir zugestrhen, daß wir durch
Mängel unseres Nattorralchamkters und öü den unsere»
allgemeinen Gebarens zu der kriegerischen Hochspannung
bergeiragen hadrn, welche die ftstttisch; Atmosphäre nichtnur im letzt:-.- Jahrzehnt erfüllte. Worte, welche als Pro-
ookallon gedeutet werden sonnten, sind wiederholt gefallen.
Allveuische Treibereien haben uw im Ausland und Inland
grötzien Schaden zugesützt, und vor allem war es die so¬
genannte Flottkvpolltik, die uns in verhängnisvolle Gegen¬
sätze gesühnt har, dazu monkigsache Mängel in unserer
inneren Poblik.

Im übrigen ist naiürl ch Herr BeShmcmn, wie jeher
verständige und einsichtige Mensch in Deuzschland davon
übrrzeuai, daß - ie Eisnerschen Publikationen das unglück¬
liche Deutschland zu schädigen geeignet stad. Sine andere
Meinung hegen allein unser« Unabhängigen. Ihr sympa¬
thisches Organ, die . Freiheit' , erklärt heute, von dem Ge¬
nossen Kautsky, dem Beigeordneten und Aufpasser des
Staa!ssekrr18re Sols, zu der Erklärung ermächtigt zu sein.
Laß ihm von dem Protest des Auswärtigen Amtes gegen
die Eisneischen Publikationen nichts bekannt gewesen sei.
Kautsky sei auch durch di« letzte Note Solfs an Lanstng
vollständig überrascht gewesen. Sr begrüße im Gegenteil
dis Veröffentlichung der Berichte des Grafen Lerchenfeld
ürii Genugtuung und sei seinerseits brr Ser Arbeit, ähnliche
Publikationen über die Borgeschichls des Krieges oorzu-
bereiten.

Das kann ja dann noch ganz nett we den. Daß sür
Herrn Sols unter den obwaltenden Umständen kein Platz
mehr im Auswärtigen Am: sein dann, liegt au? der Hand.

vEuthüllnngen."
Berlin, 27. Noo. Zu den Mitteilungen der Neuen

Freien Presse über ein Frtedemgesuch im Frühjahr 1918
schreibt dir . Deutsche Allgemeine Zeit ung:  Bei dieser
einem Jahresbeitrag von 50 Pfund ! Wir werden doch
ein so schätzbares Ehrenmitglied nicht bekämpfen?!"

.Ich dachte ja auch nickt gegen Lord Southriffe , son¬
dern nur so im allgemeinen ?"

Aber Atterley schüttelte traurig das Haupt.
„Hier kann nur noch eins helfen, uud das bin ich

willens zu tun !"
Der Offizier beachtete dies nicht;, er fragte weiter:
„Sollte Ihnen die sozialistische Presse nicht Helsen?'
Atterley lachte bitter auf.
„Die Sozialisten ??!! Ich bitte Sie , Herr Haupt-

mann ! Das ist doch die Partei , die den Grundsatz ver¬
ficht, daß die andern zahl«: sollen! Die werden doch nicht,
in den eigenen Beutel greisen! — Sehen Sie , meine Klageft
heute früh , die richtete sich nicht allein gegen den bildungs - »
losen Ignoranten , sondern gerade auch gegen die „LabourftPost ' , unser größtes Arbeiterblatt . . . Ja , die Sozialisten^
sind m ihrer Skrupellosigkeit am weitesten gegangen und ft
trotzdem fand ihr Anwalt heute den Mut , mich eine« ?,
Schädling nennen und es als ein Verdienst der . Labourj
Post " zu lobpreisen, daß sie den Finger auf die Wundes
gelegt . . . Sie sind doch Flieger , wie ich erfahren habe? ^
Es ist möglich, daß Ihnen in einer Gesellschaft der Burscheft
begegnet, der die Stirn zu dieser Dreistigkeit batte . Erj.verkehrt viel draußen auf dem Flugplatz in WoolwichZ
Sollte Ihnen ein Advokat vorgestellt werden, — merken»
Sie sich den Namen : Burnham heißt der Lump !!' ,

In Longfords Gedanken fuhr ein Blitzstrahl. '<
„Verkehrt denn dieser Herr Burnham in den Kreisen'

der besseren Gesellschaft?'
„Manche Kreise dulden ihn aus Angst. Denn Advokat

und zugleich Sachverwalter der „Labsur Post ", das heißt
Loch Satan und Beelzebub in einer Pers,n sein! — Leute,
die keine Angst , «r ihn: zu haben brauche«, »reideu « ,d
verachten de« Lnmpsn, dafian Gewerbe darin besteht, zu
kstge« nnb s» oul « »>b« .'

Msckte tzm» s»h»tO



neuefteaE.-1hüllunu iauLe-: zur ächst Zweiscl an der vollen
U-ipatteiltchkett der' Quelle aus. Sie bürfie tu Kreisen zu
such?« sein, die dem Beidas de nahestehrn. Es liegen
Anhalvpunkte dasiir vor, daß >m Frühjahr 1918. nördlich
u -verdindüche Brsp-rcLungcn zD sch-n Vertretern des Ber-
dLnds und der dsmasiuen Do-roumoua chie eingeleitli
worden waren. D ese Fühkungnshwc wurde aber auf
deuljchsr Seite so ans ukwß>. als zielten sie lediglich darauf
tch-, Oesterreich-Ustgecn zu eik-rm Sonderfrieden zu vec-
ivckrn und dem chuische«! Bid d-?is abtrünnig zu in-ichm.
Ob bi der Gegenseite die Adstchi bekm̂d, falls dieses
Bo haben sch.--lern follie auf dem eRgrschkagene.- Weg zu
elurr weheren Bustündi:-u.g mit beiden MnirlmäHtsn zu
gelanoen, läß! sich zu Stunde nochn:chi üachpeüj-u. Die
nächst Zeit oü.sts aber nach G''ch-u.-q des einsch>ügiqe-i
deutsch:-» Airtenma erials vorau.stchrl ch Ausschluß darüber,
erbob  du -ch die Viê r ollen deutschen Fliedens»
«ugsdote bei G geostile io der Tu: verwandle Bemühungen
ausj.elSst wurdenu. woran siei-i diesem Fall gescheitert stad.

Ei « russischer Protest «ege» de« deutsche«
Waffenstillstand

Berlin. 26. Noo. WTL . Nu» Moskau ging solzen-.
der Funkspruchs n : Die russische öffentliche Meinung aller
R-ch'u-gen ist empört über die Politik der Leiter der
Emenlmächtr grgenüb-r Dcutschlund. Selbst bürgerliche
Kmie. die geglaubt hatten, dsß dos Programm des Prä-
sidk-tm Wilson die Forderungen der Enteni-länder mir-
Lern würde, erkennen klar, doß die Punkte Wllsons sür
die Regierungen der Enten'« nur ein verächi! ches Fetzen
Papier sind Wilson ha! Europa betröge.'-. Das Bor-
br-Le . das die d okschen Imperiaiistrn begtnr' kn, als sie
die Rsche Belgsins »erlchteu, dedeulrt nichts im Wrigietch
zu dem, was die Mächte der Grient-' j-tzl tun, ohne da¬
für eü>e Brieckügirng oderE tschaldigung zu haben. For¬
ds-mg r>der Enienie, die aus ems Entwaffnung Deutsch
lande. hinauslsusen, werdrn von der Avant Garde -..er
russtschm Prolerariais cis Borb.reUung dazu betrachtet,
dos deutsche Volk, wein -such nichl form«!!, so doch wer
nigstkrs tatsächl-ch zur Sklaverei zu oeri-rlrilen, zumal
wkr-n ma-k bedenkt, daß diese Entwaffnung sich ebne den
Schallen einer Blsiaschcht für dis internal-malm Inieres-
siri dsr deutschen Boike» oallzoren hatten. Die anderens
Fo-d.rangen der Entrnie beschäftigen ebenfalls die gesamtej
O sisurrtchkeii Rußlands. Urderall bespricht man mit Em-
pL-rmg dir Bedingunze». nach dr en Deutschland 5000
Krastwage-I, 5000 Lokomotiven und 150000 Eisenbahn-
wagrin zu Übergeben Hot. Besonders die Frauen sagen
sich mll' Schrecken. dsß dis 120 Millionen Einwohner vou
Mi-ieieurops, dvrunter viele Millionen von Frauen und
Kinder, durch die Blockade und die Verwirrung, welche
du ch die Plündern g Deutschlands durch die alliierten
Imperialisten heroocgemm« werden wird. Hun, er lriden
werden. Die russische Oeffrntlichkeit ist empört über das
Be:brechen der europäischen Bevölkerung, welches die
Trusts. Bankiers und Kriezssprkula ten begangen haben,
welche die Politik der Ententemächte leiten. Befürchtun¬
gen für ihr eigene-r Schicksal erfüllten die Bevölkerung des
Sosjettußlands mit seinen 100 Millionen E-nwohnern, i
und diese Bslürchiu^.n sind von schlimmer Vorbedeutung!
für dir französischen, enalückenu-,d amerikanischen Interessen. ,

Negertrnppen i« der Pfalz.
Ludwigshasen, 26. Noo. Die Besetzung der West»

psalz mll schwarzen Truppen der Franzosen, die auch oer- s
mmltch nach der übrigen Pfalz oorgefchrckt werden, hat in s
der Bevölkerung große Aujregung und Entrüstung  ,
hervorgerufen. _ ' s

Neue Hindernisse für Mackeuseu. ^
Budapest, 26. N o. WTB. Die ungarische Regie¬

rung hatte vom Ooerdommendarterr der alliierten Orient-
a m-e. GeneralF -anHrt d'Tspe:e:, ein Funkmtrlegramm
echalirn, in dem er darauf hinweist, daß die für den Ab¬
zug der deutschen Trupp n in Ungarn vorgesehene Frist
am 19. Nov. abgelauseu fei, und daher die Gntwafs-
uung und Internierung  der zur Zeit noch in
Ungarn befindlichen deutschen Truppen erforderlich wäre.
Da dis beiden zwischen Ungarn bzw. Denischland mnd den
Alliierteng«schlossen«» Wosfenstillstandsoutrage die Frage
des Abzuges deutscher Truppen aus Ungarn nicht ganz
klar stellt, sind darüber neue Verhandlungen ausgenommen
worden. Feldmarschall Mackensen steht dem Ergebnis der
Verhandlungen in einem Haupqaartier in Hermannstadl
entgegen uns wird im Sinne der von der deutschen Volks-
regienmg getroffenen Entscheidung handeln.

Einladung a» Wilson?
Berlin. 27. Nooembrr. Der . Bla" will wissen, daß

von einflußreichen Kreisen auf die. Regierung dahin ein-
gewirkt werde, von deutscher Seite eine Einladung an den
Präsidenten zu richten, auch Deutschland oder einen beul-
schm Hasen zu besuchen, falls er sich zu der Friedens-
donse-enz nach Europa begeben würde. Wir verzeichnen
düse Nachricht mit allem Vorbehalt.

Das Geheimnis.
München, 26. Non. WTV. (Korrespondenz Hoff¬

man«). Die früheren Staatsminister von Thelemann, von
Brr un ig und von KnMtng erklären, »on dem gestern durch
die Presse bekannlgegedenen Bericht de« bayerischen Ge¬
sandten iu Berlin und von den darin behändesten Tat¬
sachen bisher weder amtlich»och prkaal die Geringste Kennt¬
nis gchabt au haben. Dieser Erklärung Hai sich auch de,
seühare Verkehrrminiper»an Gatdleia augejchtsffe«. Der

Mi .isterrat Hai von sich aus beschlossen, diese Erklärung
zu veröffentlichen. _

Gewalttaten örtlicher A.- und G -Räte.
Bi-llin, 26. Novembrr. Bon Tag zu Tag häufen sich

immer mehr tue Gewalitairn örtlicher Arbeiter- und Sol-
datenräie Die Rricheregicurng versichert, daß sie nicht-',
was in ihrer Macht stehe, unterlasse, um dieser Erscheinung
entgkgknzuwirkrn. Sie ist aber nicht im Besitz der Voll-
streckungistewoli, sei es eine Herresmacht oder ein g ort-
nrtkL Gendarmerie- und Polizeidorps. Sie Kanu nur cin-
wirsen auf -.-re sür Oronung tm Innern si.ntretrndru wohl¬
gesinnten Elemer ts. doß sie ihren Einfluß gegen A-s-
jchleitunzen durchsetzen möchte. Eine allgemeine
Besserung  dann erst eintreien, wenn die Reichs-egie-
rung über das zurückgekehrte Fronthesr
verfügen kann .

Aus Stadt und Bezirk.
Rngotd, LS November uik

Bürgerversamwlnng . Me Bürgerversammiu-g
am gestrigen Abend in der , Traubr" gestaltete sich zu
emer imposanien Kundgebung der hiesigen Gürgnichoft.
Auch zahlreiche Damen waren erschienen. Herr Stadtpfleger
Lenz  leime die vom Volkvoeretn einberuftne Bürfamm-
lung, gedachte in warmer Weise unsrer feldgr.-men Helden,
streifte in großen Zügen dis gegenwärtige politischeL ge
bei uns und erteilte Hrrrn Prozessor Bsusrr  da » u>ort
zu seinem Vortrags über die gegenwärtige Lage »nb die
allernächsten Aisigabrn:des Bürgertums. Der erste Teil
seiner Ausführungen umfaßte die Schuldsrage am Wrlt-
d̂ i ge. Nicht ellriclne Personen tragen die Haupischuid,
sondern das imperial stische System der Großmächte. Im
ührigen müffe mau aber gegenwärtig in seinemU teil vor¬
sichtig srin. da ma.: noch nicht alle Dokuments kenne.
Ein Teil der Schuld komme aus das veraltete milftartstt-
schc System. Im zwüien Teil bshastdelte der Redner, wie
man den Schutt des zusammengedrochenen Staatengebäudes
wegschaffen«soll. Im dritten Teil gab er Richtlinien sür
da» Bürgermm der Zukunft. Er cmpsahl den Zusammen¬
schluß oller bürge:sichen Parteien zu einer deutschen , §
demokratischen  Partei , zu einer deutschen,  d . h.
e uer s lchen, weiche,ein würdiges, deutsche« Nat'oiialde-
wutztsem ohne Hurmpalrioriemus zur Grundlage hat. zu
einer demokratisch-freiheitlichen und sozialen Gemeinschaft,
die die Menschenwürde des einzelnen achtet. Es sei erste
Pflicht des Bürgertunis — anch dir Arbeiter ge¬
hören hierzu— bei. den kommenden Wahlen geschlossen
vorzuaehrn. Di-chalo begrüßte der Vortragende nochmals
di« zahlreich erschienrnm Damen. Es komme in der Zu-
ku st auf jede Stimme an. Dir Rede schloß mir einem
Aufruf zum Eintritt in die deutsche demokratische Partei.
Reicher Beifall wurde den sachlichen Ausführungen zuteil.
In der lebhaften Diskussion wurde besonders die Kriegs-
schuldsrage, die Einheitsschule, das Verirältrüs zur gemäßig¬
ten Sozialdemok alte, die Wahl von Bürgerräten geste ift.
Es wu de in Aussicht genommen, an eiuem der nässten
oolisischen Boikrabende die Schulfrage zu behandeln. Eine
Resolution, welche die baldige Wahl einer Nasionaioer- !
sammlung fordert, fand emstiwmsi,L Annahme. 'Mit warmen!
Dank er Worten schloß der Vorsitzende die Betsammlung, s
Der Wortlaut der Resolution st: Die heute im Trauben- -
saal in Nazold zahlreich versammelte Bürgerŝ ast spricht!
die E--Na>1u5g auv, daß die Wahlen zur verfassunggeben¬
den Nationalversammlung in aller Bälde oorgcnommen
werden, um unsr en Feinden den Vorwand zu nehmen, s
für Ruhe und Ordnung in unser;m deutschen Vaterland!
sorgen zu miissm. !

Die Württemberger auf dem Marsch. Wie s
wir höreu, waren die württ. Dtsisionen auf ihrem Rück-
marsch gestern in der Umgebung folgender Orte unterge-
bracht: 26. Inf -Division: Hilleedeim; 27. Ios.-Dko.:
Mltlich; 26. Res.-Dio.: westsich Cöln; 204. Ins.-Dio.:
Höllenial; 242. I -s.-Dio.: südwestlich Coblenz: 243. Ins.-
Dio. : Euskirchen; 2. Landw.-Mv.: unmitterdar südlich
Ludwigshasen; 26. Landw.-Dio. : im March vom süd-
sichen Baden auf Tuttlingen.

Rote Kreuz-Geldlotterie. Nächsten Mittwoch
findet im Bsrhandlungssaal der Stadttsiektion Sluitgart
die Z'ehung .der Rote Kreuz Lotterie statt. 2460 Geld-
gewinne mit 58000 Mk. kommen zur Verlosung. Haupt-
gewinn 25000 Mk Lose zu 2 Mk. find noch durch die
bekannten Verkaufsstellen zu beziehen. Der Gmrraloer-
trieb ist der Firma I . Schweickert,  Marhistraße 6,
Stuttgart,  übertragen.

LS. Staatslotterie . S. Klaffe, 13. Ziehung«,
tag. Auf Württemberg gefallene Gewinne: 23lNoo. 19l8.
300 auf Nr. 184 329. 1000 aus Nr. 306 82,
177982. 182 525. 186 301, 187 056. 187 908, 188 490,
189 936, 226 673. 500 aus Nr. 30 942. 174320.
177 611, 178 562, 187 60S. Außerdem 163 Gewinne zu
240 *6. — (Ohne Gewähr.)

Haiterbach . Letzten Sonntag fanden in Hatlerbach
und Odertülheir» Versammlungen statt, die auf Beranlas-
sung de» Ernährungs-Ministeriums vom lanwirischsstlichen
Bezirkssereia veranstaltet waren und bei denen Herr
Landtagsabgeordneler Schaible über Bolkremährungs-
fragen sprach. Die Versammlungen waren sehr zahlreich
besucht, ein Beweis dafür, wie sehr es heutzutage jeden
drängt, über unsere Lage zu hören und zu den sich aus.
drängenden Fragen Stellu»o zu nehmen. I » beiden Ber-
sauunlusHr« wurde nachstehende Entschließung  ein,
psauni, »«Genommen: Dt« he»le irr Hanerdach(Okental¬

heim) lugende sehr zahsieich besuchte Versammlung von
Landwirten von hier und der Umgegend spricht ihre 3«.
stimmung zu dcm vom Ernährung»-Ministerium heraus»
gegebenen Flugblatt, unsere Volksernährung betreffend und
ihre Bereitwilligkeit zur Erfüllung ihrer Pflichten unserem
Volke gegenüber aus. Eie « wartet aber dafür auch von
der Regierung, in möglichster Bälde unserem Lande die
Nationalversammlungund durch diese eine vom Vertrauen
des ganzen  Volkes getragene Regierung zu geben, «m
so zu einem baldigen gerechten Frieden zu kommen. -r.

Ans dem übrige« Württemberg.
Gündriugcu . In einer sehr zahlreichen Versamm¬

lung am letzien Sonntag im Gasthof zum Mohren wurde
ein Arbeiter;ai aus 4 Mitglieder und ein Bauernrat aus
6 Mitglieder gewählt Nach der Wahl wurde ein Auf¬
ruf erlaffen an sämtliche Landwirte mit der Bitte allem
aufzubielen, daß jeder seiner Pfl cht zur Ablieferung sSntt-
sicher Lebensmittel an die rechtmäß-g-.n Stellen Nachkom¬
men soll um dadurch der gegenwärtigen Not abzuhelfen.

r Rottweil . Gestern um dir Mittagsstunde find
mit klingendem Spiel die ersten Truppen hier eingezogen,
die hier ein quartiert wurden. Es find Angehörige der 6.
bey-rischen Landwehr Division. Bei ihrem Einmarsch
wurden sie von der Einwohnerschaft freudig begrüßt und
durch Zuwerssn von Blumen und Liebesgaben erfreut.

r Befighrim . Hier ist die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen.

p Eine schwere Bedrohung der Pressefreiheit
ließ sich, dem Deutschen Bolksbiatt zufolge, der Arbetler-
und Bauernrat in Neckarsulm gegenüber dem dortlgen
Zrntrurrisblatt „Unterländer Bolkrzeitung* zu schulden
kommen. Eine Abordnung erklärte dem Redakteur die
Zeitung dürfe nicht mehr so scharfe Artikel über die Re-
voluiion dringen, sonst könne man dem Redakteur nicht
mehr sür sein Leben Hab uno Gut garantieren. (!) Mit
Recht bemerkt das Deutsche Bolksbiatt dazu: „Soll das
die vielgepriesene Freiheit sein, die die Errungenschaft der
Revolution bedeuten soll!

Letzte Nachrichte«.
Eine »e«e Note Golfs.

Köln, 28. November Drahtb. Die „Köln. Zig.*
bringt sine Reuiermeldung, woyach Dr. Sols mit Bezug
aus die Aussührungsbestimmungenfür Lokomotiven und
Wagen erklärt, dsß diese wegen des schlechten Zustands
des Materials unausführbar seien. Er « bitte daher eiae
Ber.SngcruNg bis zum 1. Februar.

Die Entente und die deutsche Absplitterung.
Haag , 26. Nov. WTV. Drahtb. Der Nieuwe Cou¬

rant schrewt, die Erneute arbeite bereits an einem Sonder-
bund aus den südlichen und den rheinischen Gebietsteilen
Deulschlands. Wenn Berlin diesen Umständen nicht Rech¬
nung trage werde mau bald vor ««widerruflichen
Ereignissen stehen. Aus der neuen Lanstng-Note kann
man de.uns sism, daß eine Förderung bolschewistischer
Grundsätze nur zur Erhöhung des Elendes lm deutschen
Volk beitragen kann. Ihren Bedingungen kann Deutsch¬
land nm rachknmmen, wenn der Zentralausschuß in Berldr
mit anderen Reich stellen sich zur Zusammenarbeit zusam-
menschsießl.

Die Preßfreiheit.
Berlin , 28 Nov. WTB. DrohV. Der Rat der

BolkübeaustraKten Hot bei der Uebernahme der Regie-
ruKgeqeschgsle bekanntgegeben, daß die Preßfreiheit in voll¬
stem Umsange aufrecht erhalten werden soll. Es ist da¬
her unzulässig, wenn von einzelnen Arbeiter- und Sol-
datenräten in die Preßfreiheit eingcgrisfen werde.

Tschechischer Einmarsch in Ungar«.
Budapest, 26. Noo. WTB. Drahtb. Nach Mit¬

teilung des Kriegs Ministerium« haben tschechischeT uppen
Nagyssambat besetzt. Im Moldaoatalen-arschierten regu¬
läre rumänische Truppen auf und begannen in mehreren
Kolonnen mit dem Vormarsch über die Grenze.

Für die Schrtftlevun- verantworEch Paul Sage . Nagold.
»ruck ». « erlag der » . W. Zaiser'schen« uchdruckrret(Karl Zatler >« ag,ld.

Amtliches.
Gberarnt Aagokd.

Der neugewählte Ortsvorsteher JohanaeS Dürr
in Minder - bach wurde heute verpflichtet und in sei«
Ami aingesetzt.

Den 25. Nov. 1918. Reg.-Rat. Kommerell.

Verkauf von Pferden» Fuhrwerken und Gerät-
schäften.

Unter Bezugnahme ans die Bekanntgabe in Nr. 277
des Smaisanzetßcrs wird m it« witgeteilt, daß am Frei-
taq, den LS. November und am SamStag , de»
so . November ds. J -. je von »ormittallS 10 Uhr an
in Oehrmzen. in Sindlingen und Neuenstein Oberamts
Oehringe», sowie in Hall und Künzrlaau je auf dem
Marktplotz mehrere 1000 Pfe/de, sowie auch Maultiere
und Esel, weiter Was« . Gerätschaften(inrbes. Mähmaschi¬
nen und Häckselmaschinen) Sattelzeug von einer österreichi¬
schen Infanteriedivision»erkauft werden.

Nach erfolgtem Verkauf ist bar zu bezahlen, Kriegs¬
anleihe wird nicht angenommen.

Den Käufern wird empfohlen, sich van der Infanterie-
Division eine Bescheinigung über den Erwerb au-stelle»
zu lassen.

Stuttgart, den 26 N»vember ISIS.
Ztüiralstel« für di, Laadwlttschafi

Gti,G.



z« Verteilung
kommi  amFreitag den
LS. d. Mrs., von 2—4 Uh:

auf der Polizeiwache
l.  Zwieback

a) an Personen Über 70
Jahre a!t.

b) an Kranke welche ein
ärztliche« Zeugnis de-
fitzen, nach welchem
ihaenWstßmehl zusteht.

c) au Kinder unirr zwei
Jahren.

II . Kiudermehi, sr. Kin
der urUsr zwei Jahren.

m . Zucker, an Säuglinge
bis zu 8 Monaten.
Kr rike. welch? eil- ärzt¬

liches Zeugnis besitzen, haben
bei AdholLnq den erhaltenen
ZwiebackaUschrit!obzu<zcb»n.

Nagold , 28. Nao. ' 9l8
Stvdtfchnttheistsnamt.
Am Freitag  den 29.

ds. Ms.  werden

Kerzen
auf d r̂ Polizeiwache au«
rzrgebr. An jede Ham
Halluri kann infolge der
Knappheit nur 1 Stück, zum
Preis van 25 ausgefoigt
wirdrn.

Abgabe Ordnung:
A—K vorm. 8—11 Uhr.
L—Z nachm. 2—5 Uhr.

Geld obgezöhlt iürest halten.
Nagold. 27. Noo. !9l8

Etadtschulth.-Amr.
Maier.

Verloren
auf der Bahnfahrt von Na¬
gold b s Wtldberg. oder aus
dem Wege Wolfsberg-Sahn.
Hof Sparkassenbuch, enthai

ISO Mk. in
Geldscheinen.
Geg n hohe Belohnung

altzugeven in der Grschäsks-
stelled. Blattes.

Nagold.
Am Freilag Heu 29..

mitta s 1 Uhr verkaufe»
wir bei der Autohalle eine
Partie

Kaussliedhabrr sind ein-
geladen.

OberamtSvfleqe.
Der Dallonzug 59 dankt

der Einwohnerschaft von
Pfrondorf für dk sreimd-
ttch« Aus ahme, d e er bei
der Rückkehr in die deutsche
Heimat gefunden bot u»d
sagt ei«herzlich LeSmohl.
Alaikoaznq 59. A.L . K 41.

Nagold.

Fahrnis-
BerßeiMMg.

Bnngs am Samstag
den 30. Noo. von 1 Uhr ab

verfchiedeves

AblekhMnkzeq,
somit Holz ml>Eise«
md sonstige Gegenstände
gegen Barzahlung zum Ver¬
kam.

Liebhvbrr sinde^ q-ksden.
Friedrich Renz,
Köbli-rs W^wi»

Stuttgarter
Kunst¬

färberei
färbt rr. reinigt raschu. gut.

Annnkmestelle-

Chk.Ms. RWld
Marktstraste 2« 4

Nagold-Lgenhausen.

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert machen wir Verwandten und Bekannten die überaus

schmerzliche Mitteilung , daß nach Gottes unersorschlichem Ratschluß mein
innigst geliebter , unvergeßlicher Gatte , der treubesorgte Vater seines Kindes,
unser lieber Schwiegersohn und Schwager

UM. Alfred Kempf
Ldw.) nf.Rgt. §20 H. Aompagnie

am 8. Oktober in den Argonnen nach 50 mon. treuer Pflichterfüllung den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Die trauernde Gattin:

Maria Rempf geb . Volz
mit Töchterchen und Allgehörigen.

Trauergottesdienst : Sonntag , f . Advent Nachm. Vs3 Uhr in Egenhausen.

Teilnehmer an einem

MMchMrs.
K-n der D ienftslgsr BiensnziicM-i-
nr-rein :<i nächster Ze-r in Ed-
Hause» vrranstaMi. wüllru sich umgehend rmltmn bri

Bor stand Köchele.
AlteMeia , den 27. Noo. 19!8

k'iir vom I'olä« beimlrsbreucl«

Nagold , dm 27. Noo. 1918.

Unterzeichneter verknust am Samstag den 30 No
oember nockm2 Udr

Mr ill Ar. ScheserftM
sowie einen 3Vs?Elhrigt». schweren

suetltz ivlt

Konrad Fortenbacher.
Oberjettingen (Geisgaffe).

S . IV . ^ sisni'
dilal-lLkil-aZse

Papier - und Schreibwaren
vosIlLarleriLlburrr

Ansichtspostkarte « aller Art
einzeln und znm Wiederverkauf.

r- essngbücliei ' .

<Z>GGGT <Z>G ZXZGGGG

KmliZkle Mr N
Nriutikeli xu erwerben und bitte n«
^vKebote.

K. Lderl, 81 iittMk1,
Mllielmobsll.

Für dis oleienB?Wi>s hirzl-chi-r Tcilncitzrre
bri dem Hinschriden unsres lieben Garten, Darrrs,
Bruders. 'Schwagers und Onke's

Friedrich Renz , Kübler
für die schönen Kranzspenden, für Sie zahlreiche
Lrlchenbeglrilwg von hier und »uswüro«, sowie
für die trostreiche» Worte drL Herrn Gastlich,n
und die N-desalle Pflegs der Krar.kLi.schWkftL?n
sagen herzlichen Dank

die trneride» MerMdeM

Schietivge », dcn 26 Noo. Z9!8.

Dan
Sachs für sofort ria Msres Naaold.

in sin Geschäft-Heus mit
kleinerL-ndwinschaü.

Näheres bei der Geschäfts¬
stelle drs Blattes.

x?

Mädchen!
Ich s- che für meinen lrlri-

ren Haushalt, 3 Personen,
ein tükbrlges Mädchen;zs ên
hob'n Lohn.

Sran Silo Michelsoll
Ealw.

Agsmüi
zu 30. 40 50

AMtteil
von 6 bi, 20

sind rtnqetwstni bei
lerwsim kmiSel.

S ü l t l i n g en.
Setze eine irächt'ge u d

horc loft, nhsarblg«

Für die Beweise Herz! ch'r Tkiln̂ hlnr
bei dem Hmscheiden unserer in-i stgrlledten unser-
gsßüche:'. Trch -: urd Schwester

MerikeGMmst
für die schönen Kranzspenden, insdesvnders ihrer
FrrMdbiren, die zl hireich.» Lcichmbeobstung von
hier und amwärls und dis trostreichen Works des
H--rrn G Pi che-', 'sowir für dene^ rorndsnG.sang
sagen wir unfern he-ztichstn Dar k.

Ms kraurn-den Eltern:
Oottlieb Gutelanft , Si -inh. und Fra«.

dem Verkauf
aus.
Jakob Müller , Gipser.

Willkommen
und Papiergirlanden

in «roher Au « mahl bei
G.W.Zaiser, Buchhandlg, Nagold.
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